
E lcheiW rügUch
« « AvLUühmr de?

Frfttapr.

P »!4 AsrieiMkkich
h >» Ni! LrLgertohi»
.,Ä n . !?;i Be-trds«
!«d IO L« .-Brrkttz?

46 -»r , ZbriLkK
Mi lttLKbexgr.2V
M .ss-lr-NLsulserncstr

Ach Dtrhöksk.

Auzrigen-Sebühr
jLr die einlpalr. Äerle cms
gewöhnlicher Schrift oder
deren Raum bei einmal

Stnritckuog 10 >4,
bei mehrmaitgrr

entsprechend Rabatt.

AemMecher M ° 29.

ßr dkl LlmM-MK MM.
90. Jahrgang. Postscheckkonto Nr. 8113 Stuttgart Wustr. Soantagobla-t.

103 Donnerstag , den 4 . Mai 1916
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Amtliches
Lt. Hbsvarnt Nagold.

Zufolge Verfügung des K. Mimfterium-r des Innern
vom 1. Mal 1916 — Staatslmzsiger Nc. 100 — werden
solgenŴMSrdnungen e.lassM:

I.
8 '

1. Zucker darf gegen Entgelt nur an solche Verbraucher
abgegeben werden, die eine wüeliembergische Fleischkarte
oder einen Zuckerdezugsschein(§§ 3, 4) besitzen. Für einen
Monat dürfen aus eine Flsischkarte oder einen Bezugsschein
nicht mehr als 900 Gramm Zucker abgegeben werden.

2. Die erfolgte Abgabe ist von dem Abgebenden in
dem Ausweis-Abschnitt der Ileischkarte oder aus dem Be¬
zugsschein in folgender Weise zu vermerken:

Am (Tag) . . !9l6 900 Gramm Zucker
(Name des Abgebenden) .

8 2-
Die Verbraucher haben bei der Abnahme von Zucker

dafür zu sorgen, daß der in § 1 Abs. 2 bezeichnet« Eintrag
in der Fleischkarte oder dem Bezugsschein gemacht wird.

§ 3.
1. Die Fleischkartenabgabestellen haben denjenigen

Haushaltungsoorsländen ihres Bezirks, die keine Fleisch-
Karten erhalten, einen Zuckerbrzugsschein sür denjenigen
Monat auszusolge-,. sür den die gleichzeitig abgegebenen
Fleischkarlen besrcnmt sind,

2. Mit Zustimmung des Hsushaltungsvorstandes oder
seines Beauftragten kann ein Bezugsschein über die ganze
Zuckermenge ausgestellt werden, aus dis er für seine sämt¬
lichen Haushaltunasmirglieder Anspruch hat. Andernfalls
ist ihm sür die einzelnen Haushaltungsmitglieder je ein be¬
sonderer Bezugsschein auszustellrn.

3. Als HouichalLungsvorslände und Mitglieder der
Haushaltung sind dieselben Personen zu betrachten wie aus
dem Gebiete der Fleischversorgung(§ 10 Abs. 4 bis 7 der
Vers. d. Min. d. Innern über die Regelung des Fleischver¬
brauchs vom 6. April 1216, SiaatLvnzeiger Nr. 82).

4. Ueber die abgegebenen Bezugsscheine ist ein fort¬
laufendes Verzeichnis zu führen, das den Namen des Haus-
haitungsoorstandes, die Zahl der Haushalümgsmitglieder
und den Tug der Abgabe des Bezugsscheins enthält.

8 4.
1. Wirte. Bäcker und Konditoren erhalten für die

Zwecke ihres Gewerbebetriebs Bezugsscheine, wenn sie ihren
Zuckerbedarf glaubhaft machen.

2. Die für diese Betriebe au-zustellendm Bezugsscheine
dürfen insgesamt nicht auf mehr als 5 Hundertleile der

Die Wogesenwacht.
Kirr Aviegsvorncrrr aus der Gegenwart

von Anny Wothe. Nachdruck verboten
Amerikanisches Oop̂rixbt 1914 i>? Anny Wothe, Leipzig.
M , (Fortsetzung.)
Golden umspann die Herbstsonne das Tal von Grand-

» , ,"E- Ein letzter, warmer Oktodertag, der noch einmal
»» ^ ". ^ "nengold über die Erde schüttete. Bon Schloß
Marbeck wehte bis Rote-Krsuz-Flagge weit in die Lande
. . bm Tchloßhof war es still, und feierlicher Glockenklanz
bebte von den Dächern herüber. Sonntag war es in dem
stillen Dogessnwald, der schon so viel rotes Blut getrunken
hatte, und der nun so ruhig und friedlich dalag, als hält«
niemals die Kriegsfüße ihn durchrast.
. . dürres Laub raschelte über den weilen Hof mit den
hohen Baumen, die alle ihr purpurnes oder gelbes Sterbe-

, Langsam fielen die letzten Herbstblätter herab
Und über diesem Sterben in der Natur stand so leuchtend
und warm die Sonne, als wäre es Sommerlag.

Auf der Bank unter der Linde saß Gisela von Mar¬
beck an der Seiie des Oberleutnants Helmbrecht, der den
Kops verbunden hatte, und las ihm vor.

Sie war in Schwesterntracht. Die welße Schwestern¬
haube stand ihr allerliebst.

Helmbrecht sah nur immer aus das Goldhaar, das sich

Zucksrrmnze lauten, die auf die Haushaltungsvorstände
des Bezirks entfällt(oergl. übrigens§ 5).

8 5.
Die Händler haben ihren Monatebedarf unker Angabe

ihrer mit Beginn des 25. April !9l6 vorhandenen Vorräte
bis zum 7.-Mai 1916 dem Oberamt anzuzeigen, das über
die Zuteilung der aus den Bezirk entfallenden gesamten
Zuckermenge an die Händler verfügt.

§ 6
Dis Vorschriften der §§ 1—5 sind mit dem 29. April

1916 in Kraft getreten.
8 7-

Dis Zucksrom'orgung innerhalb des Kommunalverbands
Nag üd wird der Firma Berg L Schmid in Nagold
und Christian Burghard juur ., Kolonialwarengeschäft
in Alteufteig übertragen werden. "

8 8.
Zuwiderhandlungen gegen diese Regelungs-Verfügung

werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu 15000 ^ bestraft.

II.
Imker haben ihren Bedarf an Zucker zur Bienenfütte-

rnng, soweit er nicht durch unversteuerten Zucker gedeckt
wird, durch Vermittlung der Ortsoocstcher. die die Richtig¬
keit der Angaben zu beurkunden haben, der Handssversor-
gungsstelle onzuzeigen. '

Dm 2. Mai 1916. Kommerell.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 3. Mai.

Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich von Dixmniden dränge« deutsche Ab¬
teilungen im Anschluß an einen FeuerüVerfaA in die
belgische» Linien ein und nahmen einige Dutzend
Leute gefangen.

In der Gegend des Four de Paris (Argonnen)
stießen unsere Patrouillen bis über den zweite«
französische» Grabe« vor. Sie brachten einige Ge¬
fangene zurück.

Beidersettk der Maas ist die Lage ««verändert.
Oberleuinant Freiherr von Althans schoß über dem

Caillettewald sein«. feindliches Flugzeug ab. Außer¬
dem ist ei« französisches Flugzeug im Lnftkampf

mutwillig unter der Haube heroorrmgrlte, und hörte kein
Wort von dem, was Gisela las.

„So hören Sie doch aber zu." trumpfte sie plötzlich
sehr ungnädig aus. „ich gebe mir die größte Mühe. Sie zu
unterhalten, und Sie denken an ganz andere Dinge."

Und ohne eine Antwort abzuwarten, las sie weiter:
„Es war zwischen ihnen wie tiefes Wasser, da» rau¬

schend schwoll und immer höhere Wogen warf."
Helmbrecht faßte nach Giselas Hand und zwang sie

so, das Buch sinken zu lasten.
„So ist es auch bet uns, Komtesse. Merken Sie das

nicht?"
Gisela entzog ihm unwillig ihre Hand.
„Sie sollen nicht so reden, ich werde dann fuchsteu¬

felswild."
„Ist das schwesterlich geredet. Gisela?"
„Ach so." Sie strich lächelnd an ihrer Kleidung her-

nieder.
„Das schickt sich eigentlich nicht für eine Rote Kreuz-

Schwester. nicht wahr? Ich bin es ja aber nur vormittags,
wenn unsere Verwundeten meiner bedürfen. Der Nachmit¬
tag gehört unseren Kindern, und denen darf ich doch nicht
in so ernster Tracht kommen.

Goa Maria wollte es nicht, daß wir um Papa und
Hans Heinrichl auern — sie meinte, wir dürfen unseren
Kranken nicht mit so düsteren Gewändern entgegentreten
und unseren eigenen Kummer in ihre stillen Krankenstuben
tragen."

Helmbrecht nickte.

tiggestellt.
südlich des Werkes Thianrnont zum Absturz gebracht,
zwei weitere sind durch unsere Abwehrgeschütze südlich
des Talourückens und bei dem Gehöft Thianmont,
ein fünftes durch Maschinengewehrfeuer bei Hardan-
mout hernutergsholt. Der Führer des letzterer, ist tot,
der Beobachter schwer verletzt.

Oestlicher und Balkankriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Wirtschaftssorgen des Bierverbandes.
.Dieser Krieg ist nichi nur sür Kultur", sondern auch

des Handels willen begonnen worden!" So lesen wir in
einem Leitartikel des-angesehenen Londoner Blattes „Globe"
vom 13. April. Wer das krampfhafte Bemühen des Bier¬
verbandes beobachtet, das deutsche Wirtschaftsleben zu oer-
Nichten, dem kann es gar nicht zweifelhaft sein, daß die
Schicksalsfrage, die d:r Bieroerband gestelli hat, nicht mehr
lautet: „Wie können wft siegen?", sondern: „Wie kön¬
nen wir uns vor dem arbeitenden Deutschland schützen?"
Diesem Zweck dienen dis Konferenzen, dienen alle Maß-
nahmen, die dem spekulativen Kops der Briten entspringen.
Unsere Zeit steht unter dem Zeichen der wirtschaftlichen
Werte. Die Stadtoerrrettmg des ewigen Rom, dieser alten
Kulturstätte der Weit, hat unter dem Borsitz ihres Bür¬
germeisters, des Fürsten Colonna, aus dem Kapitol den
Beschluß gefaßt, Rom zu industrialisieren. Man Senke sich
den Rauch der Fadrlkschornsteineüber dem Mekka der
Kunst, man denke sich die qualmenden Schiffsschlote.aus
dem Tiber, die zum Meere fahren, und man wird rs ver¬
stehen. welche Revolution dieser Krieg in den Köpfen der
Italiener angerichtet hat. „Die deuische Industrie wird
diesen Kieg gewinnen!" sagt das Orakel Rußlands, Pro¬
fessor Menschnikow in der „Nowoje Wremja". „Deutsch¬
land besiegt uns durch seine Kanonen, durch seine Eisen¬
bahnen, durch seine Maschinen, durch seine Wissenschaft
und durch seine bewundernswerte Organisation." Das ist
es. was man Deutschland nach machen möchte! Rach dem
„Militarismus" auch die Organisierung seiner geistigen
Kräfte.

Bis dahin ist aber ein weiter Weg. Der Londoner
„Statist sagt:

„Deutschlands beherrschende Stellung im Welthandel
beruht aus der Tatsache, daß es seinen Konkurrenten tn
den meisten Naturwissenschaften uns ganz besonders auf
dem Gebiet der Metallurgie und Chemie überlegen ist.
England ist trotz seiner um fast ein Jahrhundert älteren

„Und wenn wir wieder Frieden haben, Gisela, nicht
wahr" — er strich liebevoll über das helle Schwesternkleid
— dann werden Sie auch dieses Gewand wieder oblegen,
dann werden Sie wieder Ihr eigenes Leben leben?"

Gisela schüttelte energisch den Kops.
„Wo denken Sie hin? Eva Maria sagt, wir hätten

so viel gut zu machen, daß unser ganzes Leben dafür nicht
ausreicht. Wir sind so froh, daß unsere Verwandten, bei
denen wir erzogen wurden, darauf bestanden, daß wir ein
Jahr lang beim Roten Kreuz dienten. Run sind wir wohl
gerüstet für unsere Lebensaufgabe, unseren armen Verwun¬
deten zu helfen."

„Die sie bewunderswürdig lösen. Gisela. Nie sah ich,
wie bei Ihnen und Ihren freundlichen Gehilfinnen, eine
solche Freudigkeit, einen solchen Opfermut. Wie manch
einer nahm tausendfachen Segen aus Ihrem Hause mit.
In den vier Wochen, dis ich jetzt hier in Ihrer Pfiege bin
— nie vergesse ich Ihnen und Ihrer Schwester, wie Sie
mich aus dem ärgsten Kugelregen holten— habe ich so
viel gesehen und erlebt an Selbstverleugnung und Aufap-
ferung, daß ich nur immer betend die Hände über Ihr
junges Haupt fallen möchte. Gisela, damit Gott Sie erhalte
tn all der selbstlosen Freudigkeit, mit der Sie ihr schweres
Amt üben, denn für mich— Gisela— da hoffe ich längst
nicht mehr!"

Die junge Komtesse hatte das Haupt tief gesenkt.
„Warum quä'en Sie mich, Günther," sagte sie dann

leise, „es kann, es darf ja nicht sein."
Fortsetzung folgt.



industriellen Entwicklung im letzten Kolben Jahrhundert
wegen seiner Abneigung gegen die Wissenschaft, seiner
mangelnden Wertschätzung wahrer Erziehung und seiner
geistigen Trägheit von Deutschland überflügelt worden.
An den älteren Universitäten besteht noch ein aus dem
Mittelalter stammendes Ecziehungesystem. Anstatt aus
Deieinbarungen mit drn Verbündeten zu bauen, täte
Erglvnd viel besser, wenn es auf seine eigcne Intelligenz
und Arbeit vertränke."

Es dämmert in England. Man beginnt einzusehen,
daß in dem Hunnen- und Barbarcnoolk der Deutschen doch
gewaltige geistige Kräfte wirken, die man nach deutschem
Muster auch in England wecken möchte. Eine Fülle von
Vorschlägen regnet auf das smgenoolle Haupt der Regie-
rungsmänner in London herab, die Deutschland nicht nur
auf dem Schlachtfelde, sondern auch auf den Handelsmärkten
der Welt schlagen sollen. Die „Nation" meint, daß man
mit dem schwachen und kostspieligen Mittel des Schutzzoll-
tarlss Deutschland nichte>schlagen könne. Da» Blatt ver¬
langt eine staatliche Organisation sämtlicher englischer Hilfs-
quellkn unter Kontrolle der Oeffenllichketr. Die Erfahrungen
der Schützengräben sollen für England nutzbar gemacht wer¬
den; die Wohlfahrt des Landes müsse das Ztel sein, dem
alle gemeinsam zuzustreben hätten, die Freiheit und
der Vorteil des einzelnen haben hinter dieses Ziel
zulückzutreren. Wir begegnen hier den Anfängen
einer Wandlung des englischen Staotsideals in deutschem
Sinne. Wie man diese Aufgabe lösen wird, bleibt abzu-
worten. Einstweilen bemüht man sich, die Organisation
des Wirtschaftslebens in Deutschland möglichst getreu nach-
zurchmen. Es sind Ausschüsse für die Eisen- und Stahl¬
industrie. für den Maschinenbau, für Schiffahrts- u. Schiffs-
bauindustrie, für die Webstoffindustrie gegründet worden.
Weitere Ausschüsse sind in der Bildung begriffen. Der
Präsident des „Institute os Industry" weist darauf hin, daß
in Berlin täglich die hervorragendsten deutschen Industriellen
tagen, um ein Programm auszuarbeiten, nach dem der
Wirtschaslskampsaus dem Weltmarkt gleich nach dem
Kriegsende geführt werden solle. Der Krieg könne eher zu
Ende sein, ms mancher Mann denke, deshalb empfehle es
sich, sofort eine ähnliche Organisation, wie die in Berlin,
ins Leben zu rufen, um den leitenden Industriellen Zeit zu
geben, die beste für alle Industrien und Handelszweige
passende Wirtschaftspolitikzu erwägen. England ist also
so weit gekommen, daß es nichts Besseres glaubt tun zu
können, als Deutschlands Einrichtungen nachzuahmen. Wäh¬
rend England bisher das Pserd des Konkurrenten durch
Schläge zurückzuhalten suchte, kommt es auss neue aus den
Boischlag des deutschen Kaisers zurück und sucht dem eige¬
nen Gaul die Sporen zu geben. — Es ist vielfach betont
worden, daß die künftigen wirtschaftlichen Beziehungen der
Völker untereinander durch den Zwang der merkantilen
Verhältnisse geregelt werden würden und daß wir nicht nur
die Gebenden, sondern auch die„Abnehmenden" sind. Ganz
in diesem Sinne äußert sich die „D. K. F . A. P .", wenn
sie schreibt:

„Ein früherer französischer Finanzmintster, der zu den¬
jenigen Persönlichkeiten in Frankreich gehört, die durch
ihre sachverständige und offene Kritik der Regierung
sehr unbequem sind, und denen gegenüber diese alle ihr
zu: Verfügung stehende Machtmittel anwendet, um ihre
Aufklärungsarbeit zu unterdrücken, veröffentlichte in einer
in Bordeaux erscheinenden Finanzzeüschrist mehrere Artikel,
die sich mit den Aussichten des von England gegen Deutsch¬
land provozierten Wirtschaftskrieges»rach Friedensschluß
beschäftigen. Der Verfasser kommt im Laufe seiner ein¬
gehenden Untersuchungen zu einem für dieB!«koerdands-
mächte wmig hoffnungsvollen Ergebnis. Er führt im
wesentlichen folgendes aus:

Selbst wenn die Einigkeit der Ententemächte und die
im Augenblick bestehende Abhängigkeit Frankreichs, Ruß¬
lands und Italiens von England im vollen Umsange
erhallen blieben, so dürste dennoch die Durchführung des
von England propagierten Handelskrieges gegen Deutsch¬
land aus ganz ungeheure Schwierigkeiten stoßen, deren

Buntes Allerlei.
Geologie und Schützengrabeukrieg. Im Ablauf

der geologischen Vorgänge spielt der Mensch eine bedeutende
Rolle. Immer hat er sich als „geologischer Faktor" erwiesen.
Allein schon bei der Massenbewegung von Gesteinen zur
Gewinnung von Erzen und Baumaterialien greift der
Mensch mächtig in den Gesieinrbrstand der Erdkruste ein.
In gleicher Weise verursacht er gewaltige Erdbewegungen
für die Zwecke des Verkehrs beim Bau von Straßen, Eisen¬
bahnen und Kanälen. Eine solche geologisch wirkende
Tätigkeit leisten auch in diesrm Weltkriege unsere Soldaten,
wenn sie Schützengraben um Schützengraben ausheben. Ber-
bindungs- und Laufgräben und Wasserabslußgräben ziehen,
Unterstände ausichachien, Bodeneinschnitte für Gcschützstände
schaffen usw. Wie cewalüg die Spatenorbeit de« Krieges
ist, kann man annähernd rechnerisch festlegen. Zurzeit ist
die gesamte stehende Kampffront etwa 2800 Kilometer lang.
Jede Kampspattei hat im Durchschnitt drei Gräben hinter¬
einander: hier mehr, da weniger: aber im ganzen werden
sich die Zahlen ausglelchen. Danach betrüge die Gesamt¬
länge der Gräben, an ollen Fronten 2800X6—16800 Kilo¬
meter. Dazu kommen die Derbindungs-, Laus- und Wasser¬
gräben, sowie sonstige Anlagen, und zwar auf je 3 Mio-
Meter Gesamtgrabenlänge5 Kilometer solcher Ouergräben.
Das wären weitere 28 000 Kilometer. Rechnet man dazu
alle Unterstände, alle früheren Stellungen, alle Geschützein-
einschnitte nnd alle sonstigen Erdbewegurrgen ganz gering

Uebermindung, da sie nicht lediglich aus politischen Macht-
oerhältnisfen beruhen, den verbündeten Mächten kaum
gelingen dürfte. Die vollständige Ausschaltung des deut¬
schen Handels ist aus vielen Gründen undurchführbar.
Zunächst einmal hat Rußland ein Lebensinteresse, nach
dem Friedensschluß so schnell als möglich zu Deutschland
in geordnete Handelsbeziehungen zu kommen. Sagen
wir die Wahrheit: Rußland braucht Deutschland, nicht
umgekehrt, denn von der russischen Ausfuhr ging vor
dem Kriege genau die Hälfte nach Deutschland. Ein
Land,"das wirtschaftlich so unentwickelt wie Rußland ist,
kann für einen Abnehmer, wie Deutschland ist, nicht so
ohne weiteres Ersatz finden, Deutschland hingegen könnte
die Produkte, die cs bisher aus Rußland bekommen
hat. aus den vor einer großen wirtschaftlichen Entwick¬
lung, stehenden Ländern seiner Bundesgenossen be¬
ziehen. Aber auch den andern Ländern w rd es
unmöglich sein, deutsche Waren zu boykottieren, denn
Deutschland nimmt in mehreren Handelszweigen eins
Monopolstellung ein, die von ihm erzeugten Güter wer-
den ln der ganzen Welt gebraucht, ober nirgends als in
Deutschland gesund-n oder produziert, wie Kalisalze und
die Handelsartikel der chemischen Industrie, Farben und
Medikamente. Kein Land konnte während des Krieges
in der Zeit der höchsten Not sich in dieser Beziehung
von Deutschland unabhängig machen und diese Produkte
selbst Herstellen oder Ersatz für sie finden, und nach dem
Kriege wird das noch weniger der Fall sein. Das nach
dem Kriege zu erwartende gesteigerte Wirtschaftsleben auf
dem Balkan, in dcr Türkei und Kieinasien, deren Ein-
fuhrslatistik vor dem Krieze Deutschland erst an fünfter
Sielle aussührt, wird der deutschen Industrie und dem
Handel ein so großes neues Betätigungsfeld eröffnen,
daß beide Gruppen ohne Nachteile ziemlich beträchtliche
Einbuße auf ihren andern Absatzgebieten ertragen können.

Soweit der frühere französische Finanzminister, der
Frankreich den guten Rat erteilt, es möge England auf
dem jetzt betretenen Wege nicht blindlings folgen. Wie
Rußland, so scheut man sich auch in Frankreich, hinter
England, dessen Kriegstrommel man begeistert folgte, aus
den Schleichwegen des Buschkleppers nachzulausen. Die
große Ernüchterung hat eingesetzt; sie wird sortschreiten,
langsam zwar, aber sicher.

*

Bern. 2. Mai. WTB . Ein Londoner Brief des
Giornaled'Italia vom 27. April macht darauf aufmerksam,
daß man einem weiteren Winterfeldzug mit Schrecken dort
entgegensehe. Die allgemeine Auffassung verlange, daß man
mit den heute vorhandenen Kräften kräftig dreinschlage. Es
sei dringend nötig, eine allgemeine und erschöpfende Of¬
fensive zn ergreife«, um die Lösung des Miesenkampfes
in diesem Jahre z« sinde». Man versichere, daß die
MMärkonserenz der Verbündeten aus diesen Gedanken ge¬
stimmt sei. Die öffentliche Meinung der Verbündeten ver¬
lange auch eine weitere Zusammenarbeit der militärischen
Kräfte.

Zwei Wege zum Frieden.
(G.K.G.) In der in Berlin erscheinenden Zeitschrift

des Deutschen Wehrvereins„Die Wehr" bespricht Wirkt.
Geh. Rat Pros. Dr. Karl Dinding die Frage eines all¬
gemeinen Friedenskongresses  und fährt dann fort:

Es läßt sich noch ein anderer Weg zum Frieden den¬
ken, und wer Englands Klarheit über die Wohl seiner
Mittel zur Verfolgung seiner Zwecks bewundert, wird ge¬
neigt sein, ihn schon deshalb für den uns zu weit vorteil¬
hafteren zu erachten, weil England ihn aus Leibeskräften
ablehnt und seine Betretung unmöglich zn machen
sucht. Dem Programm des großen Gssamrsrtedens,' einer
Neuauflage das Wiener Kongresses für uns wenig erfreu¬
lichen Angedenkens, tritt das des Sonderfriedens  ge¬
genüber. Sagt England: „Ich dulde keinen Separatfrie-
den", so könnten die Zentralmächte sagen: „Wir schließen
keinen anderen als Separatfrieden! Wir lassen uns auf

mit etwa 5000 Kilometer, so wäre die Gesamtlänge rund
50 000 Kilometer, also 10 000 Kilometer mehr als die
Länge des Aequators. Dabet sind die Stollen, die unzäh¬
ligen Granattrichter und so manches andere noch gar nicht
berücksichtigt. Rehmen wir die durchschnittliche Tiefe der
Gräben nur mit zwei Meter, die Breite mit einem Meter
an, so beträgt die in diesem Kriege bewegte Erdmasse
100 Millionen Kubikmeter, also den zehnten Teil eines
Kubikkilometers. Eine gewaltige Arbeitsleistung, die nicht
einmal zu hoch angenommen ist. Wurden doch beim Bau
des Nordostseekanals insgesamt 183 Millionen Kubikmeter
Erde bewegt. Die gesamte Iahresförderung der Erde an
Erzen, Kohlen, Salzen und Petroleum samt dem dabei
bewegten Gestein, beträgt einen Kubikkilometer. Eine Pyra¬
mide aus Erde, die einen Inhalt von 100 Millionen Ku-
Meter faßte, würde bei einer quadratischen Grundfläche mit
550 Meter Seitenlänge gerau 1000 Meter hoch sein. Nun
kann man sich auch einen Begriff machen, welche Arbeit
die römischen Legionen geleistet haben, als sie gegen die
Germanen ihren Grenzwall, den Limes, aufwarfen, der von
der Donau bei Kehlheim bis zum Rhein bei Linz über Berg
und Tal dahinzog und heute noch nicht aus dem Gelände
verschwunden ist. Der deutsche Landsturmmann hatte recht,
der beim Anblick eines großen Granattrichlers zu seinem
Kameraden sagte: „Sieh, Karl, wir machen nicht bloß Ge¬
schichte, wir machen auch Geographie." Folgerichtig hätte
er hinzusetzen können: „Und Geologie." Gewaltige Arbeite-
leistungen erzeugt der Krieg, nicht zuletzt auch in geologi¬
scher Hinsicht. Dr. A. Binder, Franks. Z.

einen Friedenskongreß nie und nimmer ein!" Und ganz
zweifellos ist technisch dieser Weg für sie der weitaus gang-
barere und verspricht weit bessere Ergebnisse als der des
großen Friedenskongresses. Welchen Wert er in den Augen
der Gegner für uns besitzt, dafür zeugt neuerdings die
Komödie in Montenegro.

Ich persönlich halte dafür, daß der König Nikolaus
in Wahrheit hat Frieden schließen wollen. Aber der läuft
gegen Englands Programm, und deshalb wird er so be¬
drängt. daß er sich wirklich wie der König von Belgien
und Serbiens erbärmlicher Peter dazu bewegen läßt, die
Rolle der Hanswmstenkönigs im fremden Lande zu spielen,
während sein Land kettunge-los in die Hände des Siegers
fällt. Ist aber das Beispiel nicht auch dafür lehrreich, saß
Englands Programm des Friedenskongresses aus eine Er¬
langung des Friedens allein durchführbar ist? „Wie wollt
Ihr zu Separatfrieden kommen, wenn England jeden Ab¬
schluß eines solchen erfolgreich vereitelt?" wird gar mancher
auch von denen fragen, denen der Gedanke an einen neuen
Wiener Kongreß entsetzlich ist.

Es läßt sich dieser Frage aber die andere entgegenftellen.
Kann man den Zrnlralmächten nach dieser Etfah'.ung zu¬
muten, je wieder in Friedcnsverhandluvgen mit Montenegro
zu treten? Ist vielmehr ihre einzig richtige Antwort nicht
die Erklärung: „Ein Staat Montenegro besteht sür uns
nicht mehr, und nie werden wir einen solchen mehr aner¬
kennen, den wir nicht etwa selbst neu geschaffen haben" ?
Und den übrigen Staaten, die kriegerisch von uns definitiv
niedsrgeworsen sind, könnten mir ja fagen: „Seid Ihr nicht
willig, mit uns Frieden zu schließen, so seid Ihr sür uns
nicht mehr als Staaten vorhanden. Ihr verliert dadurch
Recht und Macht, über das Schicksal Eures Landes und
Eures Volkes mir zu bestimmen; dies Bestimmungsrecht
liegt aus Grund des völkerrechtlichen Titels der Eroberung
jetzt allein in unserer Hand!"

Ist aber der Weg des Separatfriedens erst einmal er¬
folgreich betreten, dann wird ein gegnerischer Staat nach
dem andern sich mit ihm befreunden, wenn er nicht mehr
durchhalten kann. Jedenfalls aber liegt es in der Macht
der Sieger, jeden Augenblick zu sagen: „Wir lasten uns
auf keinen andern als auf einen Sonderfrieden mit jeder
der besiegten Mächte ein." Diese Frieden all zu schließen,
wird wahrlich auch nicht leicht sein, aber sie werden unend¬
lich leichter zustande kommen und ganz zweifellos segens¬
reicher sür uns ausfallen, als der Grneralsrieden, den Eng¬
land beliebig hinauszögern kann, bis es ein Friedenspro¬
gramm hat, das ihm gefällt, will sagen, bis es uns um die
Früchte des Kriegs gebracht hat.

Die Unruhen in Dublin.
Wenn den Reuterscheu Denchien zu trauen ist. schreibt

die Franks. Ztg., so ist die Volkserhebung in der irischen
Hauptstadt bereits niedergeschlagen. Die Führer der auf¬
ständischen Bewegung haben sich ergeben, mehrere von ihnen,
darunter Eonolly,  sind gefallen, Sir Roger Cssement
aber ist beim Versuche, zu landen, von den Engländern
gefangen genommen worden. Ein großes Blutbad ist an-
gerichtet worden, nicht wenige Gebäude des inneren Dublin
müssen in Flammen ausgegangen sein. Das ist das Ende
einer Revolte, die von vornherein zum Scheitern verurteilt
war. die aber trotzdem mit ihrem blutigen Scheine die Szene
dcr englisch-irischen„Bersöhnungspolitik"noch auf lange hinaus
erhellen wird. Wie es scheint, war es die Absicht der Re¬
bellen, sich in den Besitz von Dublin  Castle zu bringen,
einem alten burgähnlichen Bau in der Mitte der Stadt, in
dem sich die Zentralbehörden des Landes, man könnte sa¬
gen die Hauptministerien, befinden. Mit der Belagerung
des „Schlosses" müssen sie viel Zeit verloren haben. Die
Eroberung des großen Baukomplexes konnte den mit Ge¬
schütz natürlich nicht versehenen Aufständischen nicht leicht
gelingen; als die Truppen aus dem nahe der Stadt ge¬
legenen Stsndlagcr von Currcgh herbeigerückt waren, mußte
das Unternehmen ousgegeben werden. Was eigentlich der
Plan der Erhebung gewesen ist. läßt sich schwer übersehen.
Vielleicht rechneten die Empörer damit, sich des Schlosses

Der betrogene Betrüger.
Ein echt italienisches StüLletn berichtet uns ein Mit¬

arbeiter. Borausgeschickt muß werden, daß in Südfrank¬
reich und in Italien noch zahlreiche, längst außer Kurs
gesetzte Scheidemünzen im Umlauf sind, deren Ausgabe
eigentlich strafbar ist, aber fortgesetzt geschieht. Jeder Ita-
lien-Rkismde wird wissen, daß es ihm oft genug wider¬
fahren ist, wie er von Kellnern, Lastträgern und dergleichen
Leuten beim Herausgeben mit falschem Gelde bedient worden ist.

Also, durch Mailand fährt ein Zug. in dem auch Ur¬
lauber sitzen, die von der Front heimkehren. Einer beugt
sich heraus und verlangt von dem Zeitungsverkäufer ein
Mailänder Blatt. Er erhält eine Nummer und reicht dem
Verkäufer dafür einen Saldo (Kupfermünze zu fünf Cente-
simi). Als der Zug in Bewegung ist, ruft er aber hohn¬
lachend dem Verkäufer zu:

„Schau dir einmal dein Eoldostück an! Das gilt
nichts mehr!"

Er hatte ihm also absichtlich ein außer Kurs gesetztes
Stück gegeben. Aber der Verkäufer brüllte dem Davon-
fahrenden stegesgewiß nach:

„Und du, Freundchen, schaust dir einmal deine Zei¬
tung an! Die ist von voriger Woche!"

Diese Geschichte Ist nicht erfunden! der „Larriere della
Sera" erzählt sie mit ähnlichen Worten seinen Lesern. Sie

-ist bezeichnend nicht nur für das Ehrgefühl des Soldaten,
sür den betrügerischen Sinn de« Bahnhofsverkäufers, auch
und vor allem sür die Zeitung selbst, dis eine solche Ge¬
schichte witzig und anscheinend doch echt italienisch findet.



und der Zugänge zur Stadt so rasch bemächtigen zu können,
daß inzwischen ihre Gesinnungsgenossen im Lande Zeit ge¬
habt hätten , die Provinz zu revolutionieren . Einen gewissen
Erfolg scheint die Partei des Aufstandes denn auch in den
Grafschaften gehabt zu haben ; Massenerhebungen im Lande
sind offenbar ausgrbiieben , sie waren auch von vornherein
unwahrscheinlich.

Die englischen Iingoes unter Führupg der edlen „Daily
Mail " verlangen nun furchtbare Rache an den gefangenen
Teilnehmern der Bewegung , und wollen die Regierung , die
sie der Schwäche beschuldigen , damit zu blutigem Wüten
gegen die ..Rebellen " anspornen . Die Regierung erklärt
wiederum durch den Mund des Bizekönigs Lord Wimborne
und des irischen Sekretärs Birwell . die Deutschen seien es,
die den Aufstand angezeLelt hätten ; wahrscheinlich soll das
heißen , daß das Land an sich von tiefster Loyalität gegen
die Segen bringende englische Herrschaft erfüllt sei und die
Empörung sich bloß aus einige von Deutschland Verführte
beschränkte . Mit diesen Redensarten werden dis englischen
Beamten niemand üb -rzeugen am wenigsten die Iren selber.
Wie in Deutschland , so wird überall , wo das irische Volk
Freunde Hai, lieses Mitleid mit der unglücklichen Stadt
und den Opfern der Erhebung herrschen , am meisten wohl
in den Bereinigten Staaten  von Amerika , unter
deren Bürgern so viel Millionen Iren sind , solche, die selbst
oder deren Väter ous dem von fremder Tyrannei bedrück¬
ten Lande flüchten mußten . Aber auch in Frankreich , das
alte Sympathien für die stammverwandte katholische Insel
hat , wird man sich trotz der englischen Bundesbrüderschaft
eines tiefen Mitgefühls nicht erwehren können ; die Aeuße-
rungen der Presse zeigen deutlich , wie peinlich den Fran¬
zosen dieser neueste Beleg für die Wahrheit des Satzes ist,
England Kämpfe gegen Deutschland für die Freiheit
der unterdrückten Völker!

Amsterdam , 2 . Mai . Die „Irish Times " in Dublin
bringen sine dramatische Schilderung brr letzten Stun¬
dendes Ausstandes in Dublin.  Dem „B . T ."
wird darüber berichtst : Am Sonntagmorgen um 9 Uhr
verließen 500 Sinn -Feiner als Gefangene das Postamt
von Stephens Green . Sie waren in schrecklicher Verfassung.
Rur bei wenigen waren die Uniformen noch kenntlich . Die
meisten trugen halboerbrannte Lumpen . Am Samstagabend
hatte sich ihr Führer ins militärische Hauptquartier begeben
und sich bedingungslos ergeben . Am Sonntagmorgen hißte
man auf dem Postgedäude die weiße Flagge , und die
Aufständischen kamen hinter den verbrannten Barrikaden
hervor . — Ein Vertreter der „Daily Mail " berichtet über
seinen Besuch im Hauptquartier der Sinn -Feiner in Cork:
Er erfuhr dort , daß die Sinn -Feiner in Cork gut bewaff¬
net und zum Losschlagen fertig waren , dann aber beschlossen,
sich einstweilen ruhig zu verhalten , da die Nachrichten über
die Entwicklung des Aufstandes in Dublin nicht befriedigten.
In der Nacht zum Dienstag seien der Bischof und der
Lordmayor von Cork zu ihnen gekommen und hätten sie
beschworen , die Waffen nirderzulecen . Ihr ? Antwort war:
Kommt und holt sie Euch . Der Bischof d .ohte dann , jeden
Aufständischen zu exkommunizieren . Ihre Waffen gaben sie
trotzdem nicht heraus . Die englischen Zeitungen schätzen
die Zahl der aufständischen Sinn -Feiner allein in Dublin
auf 12 000 Mann . Unter den Iren in Amerika hat die
englank -ftindliche Bewegung in den letzten Tagen außeror¬
dentlich an Lebhaftigkeit gewonnen.

Amsterdam , 2 . Mai . WTB . Eine englische amtliche
Meldung besagt : Alle Aufständischen in Dublin haben sich
ergeben und die Sicherheit in der Stadt ist wieder Helge-
stellt. In den ländlichen Gegenden ergeben sich die Auf¬
ständischen fliegende » Truppenabteilungen . In Dublin hatte
man gestern . (hier fehlt eine Zahl , die in dem
Londoner Telegramm durch die vier Buchstaben a . a . d. d.
angedeutet ist) Gefangene gemacht , von denen 489 nach
England gesandt wurden . In Enniscourthy erboten sich die
Aufständischen , ihre Führer und die Waffen abzuliefern,
falls man der Mannschaft gestatten würde , nach Hause
zurückzukehren . Es wurde ihnen mitgeteilt , daß die Ueber-
gäbe bedingungslos sein müsse. Sie ergeben sich jetzt. In
den Grafschaften Cork Cläre , Limerick und Kerry herrscht
im großen und ganzen Ruhe.

Haag , 3 . Mai . WTB . „Rkeuwe Courant " berichtet:
Die Wochenschrift „New Statesman " schreibt über die
SinnFetne » Bewegung:  Die Aufständischen haben
mit den Unionisten von Dublin , Newcastle und Belfast das
eine gemein , daß sie Homerule nicht wünschen . Sie sind
für vollkommene Trennung und sehen nicht in Carson oder
Balsam ihre größten Feinde , sondern in Redmond . Sie
wissen, daß Homerule nach dem Plan von Redemond die
dauernde Einverleibung von Irland in England bedeuten
und daß die extreme nationalistische Bewegung verschwin¬
den wurde , wenn erst ein irisches Parlament in Dublin ta-
gen rvirrse.

*

Verschiedene Morgendlätter berichten , Sir Edward
8rey sei seit einigen Tagen krank und nicht in der Lage,
seine Geschäfte zu versehen.

Ereignisse zur See.
Amsterdam . 2 . Mai WTB . Das „Handelsblad"

meldet aus Rotterdam : Der schwedische Dampfer „Fries-
land " ist bet dcr Galloper Boje aus eine Mine gelaufen.
Der Dampfer „Bataoier  IV " ist zu Hilfe gekommen und
versucht , das Schiff in einen englischen Hasen zu schleppen.

London . 2 . Mai . WTB . Amtlich wird gemeldet:
Die bewaffnte Yacht „Aegufa"  und der Minenleger
„Nasturtium"  find im Mittelmeer auf Minen gelaufen
und gesunken . Die Offiziere beider Schiffe wurden gerettet.
Bon der Mannschaft werden sechs Mann von der „Aegufa"
und sieben Mann vom „Nasturtium " vermißt.

London . 3 . Mai . WTB . Lloyds melden : Der Damp-
ser „Rochester"  wurde versenkt . Gin Mann von der
Besatzung wird vermißt . Der Dampfer „Rio Branco"
wurde versenkt.

Türkische Ritterlichkeit.
Konstantinopel , 2 . Mai . WTB . Eine halbamtliche

Meldung stellt fest, daß General Townshrnd und fein Ge¬
folge mit den ihnen gebührenden Ehren behandelt werden,
und hält nicht mit Anerkennung für die Fähigkeiten des
Generals zurück , von denen er während der Verteidigung
von Kui -el-Amara und bei dem Rückzug von Ktesiphon,
der leicht zum schwersten Unheil für die Engländer hätte
werden können , eine Probe abgelegt habe . Er sei jedoch
durch die Einflußnahme englischer politischer Agenten irre-
gesührt worden , die seit Jahren im Lande ihr Wesen ge¬
trieben haben und von der Anhänglichkeit der Bevölkerung
jener Gebiete falsche Begriffe gehabt hätten . Diese gaben
vor . sie hätten Kamelkarawanen mit Geld für die türkischen
Befehlshaber abgesandt , und trieben so den General , indem
sie ihn über den Wert der türkischen Truppen schlecht unter¬
richteten , in die Katastrohe hinein.

Die Verluste der engl . Irak -Armee.
Nach dem Zusammenbruch der englischen Irak Armee

bleibt nur noch die Frage offen , wie teuer die Engländer
dieses Abenteuer bezahlen mußten . Schon aus den Klagen
der englischen Presse über die ungünstige Entwickelung der
Irak -Expedition konnten wir erkennen , daß die Verluste
des englischen Heeres ungeheuer groß gewesen sein müssen.
Nach der Korrespondenz „Heer und Politik " haben die
Engländer mehr als 196 000 ZKaxrr verloren , und als
Gegenwert dazu wurde erreicht , daß nach der ungeheuren
und den englischen Ruf schwer schädigenden Niederlage bei
den Dardanellen nun auch im Irak und im ganzen Orient
das Ansehen Englands gewaltige Einbuße erlitten hat.

Aus dem Haag wird der „Tägl . Rundschau " gemeldet:
In einem Artikel über die militärische Lage in Mesopota¬
mien Zeigt sich „Daily News " über das Schicksal der Ent-
satztruppen unter General Gorringe sehr besorgt . Sie
würden bald einem starken , durch den Erfolg noch ermutigten
Feind gegenüberstchen . Dabei sei zu berücksichtigen , daß
auch diese Truppen schon seit Monaten harte Entbehrungen
ertragen müßten und tcllweise längere Zeit in dem durch
die UeberschwemMurig Übel zugerichteten Gelände verbrachten
und durch Krankheit vielfach erschöpft seien.

Abermals , fährt das Blatt fort , stehen wir deshalb
wie bei Gallipoli vor der Frage , ob es nicht besser wäre,
die ganze Exvedilion in Mesopotamien aufzugeben und einen
schleunigen Rückzug der Enisatztruppen anzuordnen , oder
aber unverzüglich ein starkes Hilfskorps aus Indien und
vom Suezkanal heranzuziehen.

Es ist dann allerdings noch die Frage , ob diese Hilss-
truppen rechtzeitig ankommen würden.

Der türkische Widerstand im Kaukasus.
Amsterdam , 3 . Mai . WTB . „ Nieuws van den

Dag " schreiben : Sowohl aus der Unbestimmtheit der Orts¬
angaben in den russischen Berichten als aus den türkischen
Berichten erhält man den Eindruck , daß die Türken durch
die Verstärkungen , die sie empfangen haben , in den Stand
gesetzt worden sind , den Vormarsch der Rrssen zum Stehen
zu bringen . Sie gehen nicht mehr wie vor 3 Monaten
langsam aber beständig zurück , sondern Hallen stand , greifen
selbst an und verhindern das Borrücken der Russen.

Kleine»emWe Nachrichten.
Köln , 2 . Mai . Nach der Köln . Ztg . melden Central

News aus Neuyork , daß im dortigen Hafen ein allgemei¬
ner Streik der Maschinisten der Schleppdampfer wegen
Lohnforderung ausgebrochen ist. Infolgedessen können die
Schiffe den Hafen nicht verlassen und der Munitionstrans-
pari wird gehemmt.

Bern , 3 . Mai . WTB . Nach Meldungen französischer
Blätter ist der verhaftete deutsche Konsul in Drama nach
Malta gebracht worden.

Athen , 2 . Mai . (Vom Vertreter des WTB .) Wie oer-
lautet , hat die griechische Regierung dagegen Einspruch er-
hoben , daß die Engländer den deutschen Konsul in Drama,
Küntzer , bei Serres verhaftet haben.

Aus Stadl und Land.
Nagold , 4. Mai 1918.

»SveuLafer.
Pionier Wilhelm Martini  von Emmingen hat das

Eiserne Kren » . 1. Klaffe erhalten.

Anzeigeu -Aufgabe.
Im Hinblick auf die durch den Krieg herbeigeführten

schwierigen Verhältnisse in dcr technischen Abteilung un-
seres Betriebes sehen wir uns im Interesse der pünktlichen
Herausgabe des Blattes zu der Bitte veranlaßt , die für
die nächste Nummer bestimmten Anzeigen — namentlich
solche für die Samstagsnummer — am Tage vor-
her bis abends  8 Uhr  in unserer Geschäftsstelle
auszr geben . Inserate dringlicher Art , wie Familienanzeigen
und dergl . finden bis früh 8 Uhr Aufnahme.

Der Allgemeime Opferrag an Königs Geburts¬
tag . Das endgültige Ergebnis des am Geburtstag unseres
Königs vom Württ . Landesvrrein des Roten Kreuzes ver¬
anstalteten allgemeinen Opfertags liegt nun vor . Es ist,
wie nach den ersten Meldungen und dem Erfolg in der
Stadt Stuttgart nicht anders zu erwarten war , ein überaus
glänzendes . Die Gesamtsumme , die erzielt wurde , beträgt

^ 480 590 .83 . Wenn man nun berücksichtigt , daß draußen
in den Bezirken für deren örtliche Bedürfnisse Beträge Ver¬
wendung finden , die hier nicht eingerechnet sind , so darf
man sagen , daß in Wirklichkeit mehr als V? Million an
Könige Geburtstag dem Roten Kreuz wiederum anvertraut
worden sind . Die Gaben verteilen sich auf die Stadt
Stuttgart mit ^ t 140508 92 , aus die Bezirke mi ! 338731 .66,
während auf württembergische Bereinigungen außerhalb des
Landes 1350 .15 kommen . Das Ergebnis in einzelnen
Bezirken ist u . a . folgendes : Calw ^ 5542 — . Freudenstadt
2577 .45 , Herrenberg 3345 .56 . Harb 1584 .80 , Nagold
3652 .04 . Neuenbürg 6006 .62 , Rottenburg 3019 .03.

Ueberführung Gefallener . Das stello . General¬
kommando gibt betr . Ueberführung von Leichen Gefallener
vom Kriegsschauplatz in die Heimat nachstehendes bekannt:

1. Die Ausgrabung von Leichen zur Rückführung in
die Heimat usw . kann für die Monate Mai , Juni , Juli,
August und September nicht gestattet werden.

2 . Die Ueberführung von Leichen vom Balkankriegs¬
schauplatz und aus der Türkei in die Heimat kann aus
gesundheitlichen und verkehrslechnischen Gründen bis auf
weiteres überhaupt nicht zugelassen werden.

I » der Angeflrllteuversichernug steht zurzeit,
falls der versicherte Ehemann stirbt , der Witwe oder den
Kindtrn unter 18 Jahren ein Anspruch aus Erstattung
der Hälfte der geleisteten Beiträge  zu . Der
Anspruch verfällt aber , wenn er ntr .t innerhalb eines Iahies
nach dem Tode des Versicherten geltend gemacht wird.
An die gleiche Antragsftist ist in der Invalidenversicherung
der der Witwe eines Versicherten unter der Voraussetzung
zustehende Anspruch auf Witwengeld  gebunden , daß
die Witwe selbst die Wartezeit für die Invalidenrente zu-
rückgelegt hat . Diese Ausschlußfrist gilt auch für ver¬
mißte  Versicherte . Die einjährige Antragsftist beginnt
also nicht erst von dem Tage ab , an welchem ser Anspruchs-
berechtigte von dem Tode Kenntnis erhält , sondern am Tage
nach dem tatsächlich  eingetretenen Tode . Es ist da¬
her dringend zu empfehlen , um sich vor Schaden zu be¬
wahren , die genannten Anträge sofort  zu erheben , sobald
ein versicherter Ehemann oder Bater gestorben ist oder als
vermißt gemeldet ist.

Tammelt Maikäfer ! Die Flugzeit der Maikäfer
naht heran und zwar soll dieses Jahr ein sogenanntes Mai¬
käferjahr sein, in dem der gefräßige Käfer besonders zahl¬
reich auftritt . Die Jugend sollte daher mit allem Eifer das
Einsammeln der Maikäfer betreiben . Die Maikäser bilden
bekanntlich ein ausgezeichnetes Hühnetsutier . In Wasser
getötet halten sich die Käfer längere Zeit und selbst ge¬
trocknet dann man sie als Pulver zerstampft als Biehsutter
verwenden.

-1- Altensteig . Der Landsturmmann Friedrich Gute¬
kunst von hier wurde auf Posten bei Cannstatt von einer
Lokomotive erfaßt und tödlich verletzt.

Ans de« Rachbarbezirke « .
Unterjettinge « . Die K . Regierung des Schwarz¬

waldkreises hat die Wahl des Landwirts und Gemeinderats
Jakob Haag  hier zum Ortsoorsteher unserer Gemeinde
bestätiqt.

Calw . Das Diakonissenhaus in Hall hat das christ¬
liche Erholungsheim Libanon von Fabrikant Blank um
130000 zu einem Erholungsheim für Schwestern gekauft.

r Rottenburg . Die Priesterweihe findet hier am
7. Juni statt.

r Rottenbnrg . Während des Brandes am Sonn¬
tag fiel ein Krnd gleichzeitig mit einem Mann in den tiefen
Werkkana !. Letzterem gelang die Rettung des Kindes.
Auch ein Bizefeldwebel des Rekrutendepots , das sich unter
Führung des Leutnants Stützte an den Löschardeiten emsiq
beteiligte , sprang in den Kanal , in der Absicht , das Kind
zu retten.

Frendenstadt . Zur Förderung der Ziegenzucht find
vom Bezilksrat 400 für dieses Jahr bereitgestellt worden.

r Maulbronn . Am Sonntagnachmittag wurde hier
ein Kriegsgefangener Franzose in der üblichen kirchlichen
Weise beerdigt . Er hat sich gegen den diensthabenden
Wachmann widersetzlich vergangen , woraus dieser auf den
Franzosen eine Kugel abschoß , die ihn tötete . Der Vor¬
gang wird für die mitbeteiligten Kameraden des Toten noch
ein gerichtliches Nachspiel haben.

Landwirtschaft , Handel nnd Berkehr.
p Stuttgart , 2 . Mai . Die aus Vertretern der

Stadtqemeinde und Metzgerschaft gebildete städtische Kkeisch-
preisfestsetzrrvgskvmmlssto» am Stuttgarter Schlacht- und
Biehhof ist durch Verfügung der Württ . Akeischvrrser-
gungsstetk« Sis ans weiteres aufgehove« werde«.

Nach einer bereits am heutigen Schlachtoiehmarkt in
Wirksamkeit getretenen Anordnung dürfen bei Verkäufen
«nd Käufen auf dem Stuttgarter Schlachtoiehmarkt die
vom Württ . Biehhar delsverband für seine Käufe aus dem
Stuttgarter Markt festgesetzte » greife « icht « verschütte»
werden . Diese sind zur Zeit folgende:

Ochsen u . Rinder 1. Kl . 105 . 2 . Kl . ^ tl 98 . 3 . Kl . ^ kS2.
Bulle « 1. „ 102 . 2 . „ ^ 96 , 3 . „ 90.
Kühe 1. „ ^ 96 . 2 . „ ^ t88 . 3 . ., ^ 70.

für je 50 Kilo Lebendgewicht.
In Klaffe I fallen nur Rindoiehstück « mit über 500

Kilo Lebendgewicht und bester Qualität . Die Preise ver¬
stehen sich für Landgewicht ; wo solches nicht deigebracht
wird , darf bet Tieren , die über 12 Stunden genüchtert sind
»nd einen langen Eisenbahntransport z«rückgelegt haben,
ein A « schkag v »a 5°/g zu dem am Schlacht - und Biehhof
sefigestellten Lebendgewicht gemacht werden . Zuwiderhand-



lungen sind mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 1500 bedroht. Barkauf, Borzeichnen
und Zurückstellen von Bieh auf Bestellung ist verboten.

x Stuttgart , 3. Mai. Zu der Mitteilung über di«
Neuordnung der Schlachtoiehnotierungen am Stuttgarter
Schlachtoiehmarktsei ergänzend nachgetragen, daß es sich
bei der von der Würlt.Fleischoersorgungsstelleaufgehobenen
Kommission um die städt. Marktpreisnotierungsdommission
handelt. Die städt. Kommission zur Festsetzung der Fleisch¬
preise besieht noch.

Stuttgart, 2. Mai. (Schlachtviehmarkt.) Zugetrieben: Groß¬
vieh 457, Kälber 295, Schweine 398. Auf dem heutigen Schlacht-
viehmarkt haben keine Notierungen stattgefunden, da die P :eiskom-
missîn nicht zusammengetreten ist.

Kaukurs-Eröffuuug.
K. Amtsgericht Besigheim. Nachlaß des am 22. Februar 19 6

im Feld gefallenen Albert Hang, Glasermeisters in Bönnighetm.
- - - ^-

Letzte Nachrichten.
(Sämtliche6.L.6 .)

Köln, 4. Mai. Tel. Der Köln. Z. wird von ih em
Berliner Vertreter gemeldet. die Antwortnote der Deut¬
schen dürste jetzt im Wesentlichen fertig gestellt sein.
Nach meinen Unterrichtungen dürste die Veröffentlichung
im Lause des Freitags erfolgen. (N T)

Auch der Lokolanzekger weiß zu berichten, daß die
Antwortnote der deutschen Regierung an Amerika in ihrer!
wesentlichen Stücken ferttggestellt ist: sie soll ihm zufolge,
falls eine Aendrrung in den bisherigen Dispositionen nicht
eintcitt, bereits heute nachmittag dem amerikanischen
Botschafter übergeben werde.

Berlin , 4. Mai. Tel. Aus Basel wird dem Lok-
Anz. gemeldet: Präsident Wilson erhielt laut World
14SOOO Eiuzeltelegramme amerikanischer Bürger,
die einen Kompromiß mit Deutschland verlangen. (N.T.)

Berlin , 4. Mai. Tel. Die Boss. Zig. meldet aus

Stockholm: General von Reuuenkampf , der nach der
ihm von Hindenburg auf der masurischen Seenplatte bei¬
gebrachten gründlichen Niederlage in höchste Ungnade ge¬
fallen war, hat Gelegenheit erhallen, seinen Ruf wieder
herzustrllen. Aus Befehl des Zaren traf er am letzten
Sonntag in Petersburg ein und wurde vom Zaren in Au¬
dienz empfangen. Ihm wurde der Oberbefehl an der
Nordfrovt zugedacht. (N. T.)

Berlin , 4. Mai. Tel. Aus Stockholm meldet der
Lok.-Anz. : Die Interpellation des Professor Steffens
wegen der russischen Befestigung der Alaudsinsel«
hat bei der gesamten Bevölkerung großes Aufsehen und
lebhafte Diskussion erregt. Die etngeschlasene Forderung
Schwedens an die russische Regierung scheint wieder zu
neuem Leben erwacht zu sein. Die klare Knappe Form
der parlamentarischen Anfrage weist wiederholt auf den Ernst
der gegenwärtigen Lage hin. (N. T)

Konstautinopel , 3. Mai. WTB. Aus dem Haupt¬
quartier wird gem ldet: Einige feindliche Schiffe er¬
schienen in d-n Gewässer « von Smyrna und Negri.
und beschaffen emige Punkte an der Küste ohne
Erfolg . Von den anderen Fronten sind Nachrichten von
Bedeutung nicht singegangen.

Berlin , 3. Mai. WTB. Me wir hören, befand
sich murr den neun Demonstranten , die am I. Mai auf
dem Potsdamer Platz sestgenornmcn wurden, auch der Ab¬
geordnete Liebknecht Da Liebknecht, der bei seiner
Festnahme Zivilkleidung trug, Armierungesoldat ist, hat
der zuständige militärische Gerichtsherr dis Untersuchung ein-
geleiier und auf Grund der bisherigen Feststellungen einen
Haftbefehl gegen Liebknecht erlaffen.

Berlin , 4. Mai. Dem „Vorwärts" zufolge hat die
sozialdemokratische ReichstagLfraktion gestern abend folgen¬
den beschleunigten Antrag etngebracht: Der Reichs¬
tag wolle beschließen, den Herrn Reichskanzler zu ersuchen,
das gegen den Abgerrkneien Dr. Liebknecht eingeleitete

Verfahren für die Dauer der Sitzungsperiode auszusetzen
und die über ihn verhängte Haft anfzuhebe«. (S . Z s

Wie «, 3. Mai. WTB. Amtliche Mitteilung vom3. Mat:
Russischer Kriegsschauplatz.

Oestlich von Raraueze schoß ein österreichikch-ungatt-
scher Kampfflieger ein feindliches Flugzeug ab. Sonst
nichts von Bedeutung.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe im Adamellogebiet da rem fort. Bet

Riva und im Raume des Col di Lana Korn es zu hefti¬
gen ArtMerirkämpfen. Ein italienischer Angriff auf die
Rotwandspitze wurde abgewiesen.

Büchertisch.
Deutsche Kriegskläuge 1014/10 , Hest5. Feldpost-

ausgabe. Preis —.40. Leipzig. Verlag von K.
F . Koehler.

„Durch". Dieses Machtwort, das von der Obersten
Heeresleitung bis zur Schützengrabenbrsatzung olle vor dem
Feind beseelt, hat der verdienstvolle Bolkandiplomat, Herzog
Johann Alb-echt zu Mecklenburg, dem soeben erschienenen
Hest 5 seiner„Deutschen Kriegsklänge" als Widmung der
Liebhaberausgabe vorangestellt. Die 58 Krieqsgedichie bie¬
ten wieder eine gute Auslese echt deutscher Volksdichtung,
wie sie die herrliche, eiserne Zeit heroorgebracht hat. So
mögen auch diese deutschen Heldenlieder, wie die oorherge-
gangenen der Sammlung dazu beitragen, draußen und da¬
heim die Begeisterung für die deutsche Sache bis zum end¬
gültigen Siege wachzuhalten und zu stärken.

Zu beziehen durch die G. W. Zaiser'sche Buchhandlung, Nagold.

Mutmaßt . Wetter am Freitag «nd Samstag.
Mäßige Gewitterregen.

SSr Li- Schriftleituvg verantwortlich: R. Tschorn.—VroL naL
Verlag derG. W. Zaiserstches Buchdruckrrei (Karl Zaiier). Magsld.

Nagold.
Denjenigen Einwohnern und Einwohnerinnen, von welchen wir bei

unserem Brandunglück so rasche und tatkräftige Hilfe erfahren durften,
sagen wir aus diesem Wege nochmals unseren aufrtchtieeriDank.

Wilhelm und Heinrich Mayer.

Verwendet Rate-Krenz-Pscnmg-Mrlien.
8. 2, 5 und 10

Zn beziehen von Oberamtssparkasster Gaiser , Nagold.

Naoold.

lnpalsnttlLSvbso^
für loa'btr. M. z'««"
für lZO., >4.89,'

/ «»/bk/

Niederlage für Nagold : Berg Schund.

Wohit-ns
mit Scheuer

verkaufen oder vermieten
Geschwister Stickel.

Nähere Auskunft erteilt Karl
Stickel.

Wcrgotd.
Ein noch gui erhaltenes

ZLLlir-

LL » Ä §
ha. billig zu ver¬
kaufen

Gsttl . Rilling.
Nagold.

Ein 14 Wochen zum erstenmal
trächtiges

^KMutter-
EL Schwein
(unter zwei die Wahl) verkauft.

Wilh . Hauser

Wer Geld verdienen will, muß
inserieren!

Die Sache klingt sehr einfach und ist doch schwer.
Der Erfolg einer Insertion hängt, abgesehen von
der Leistungsfähigkeit des Inserenten, von vielen
Umständen ab, in erster Liniez. B. von der
richtigen Wahl der Zeitung. Dann aber anch
von der Größe, Abfassung und Ausstattung der
Anzeige, der Häufigkeit ihres Erscheinens usw.
Die Wahl der Zeitung ist unbedingt gut, wenn
sie auf den„Gesellschafter"fällt, der mit seiner
großen Verbreitung in den bemittelten Kreisen
des mittleren Schwarzwaldes das von der Ge¬
schäftswelt anerkannt wirkungsvollste Jnsertions-

organ ist:

SM- M- LoWßlmIl!
HaiterSschG. M. «. H.

Wegen Einberufung unseres Herrn Kassier zum Heeres«
j dienst ist unsere

Kaffe täglich mittags von 1bis 7 Uhr
und Sonntags von 1 bis 3 Uhr

geöffnet.

»»»»»»»>»»»VV»»«»»»»
«oocrocro

»»»»»»»»UM»»»»»»»»»»'
»»«»«»»»»»

sogenannie Schweizerstumpeu , in 10 St . Packung, deshalb zum
Versand ins Feld sehr geeignet

empfiehlt Hermann Knödel , Nagold.

! Ich bestelle hiermit ein Feldpostaborrnement auf den

„LelelUctrsktsr"
von heule ab auf _ Monate, direkt zu senden an den

_Armeekorps

_Division

Regiment Nr_

-Bataillon

—Komp.

Eskadron

. Batterie

_Kolonne

Alle Anzeigen gehören deshalb
in den Gesellschafter!

MM°lesen Ins Blich sök Alle.
Es erfreut Herz und Gemüt und bringt für jedermann etwas: Wirkungsvollen, spannenden Unterhaltungs¬
stoff, reichen Bildcrschmuck.Kriegsberichte mit zahlreichen Kriegsdtldern, Wissenswertes und Praktisches für
Haus und Familie. Alle 14 Tage ein Heft zam Preise von unr SO Pfennig . -

Zu beziehen durch die Hl. IV, Lnlsvr 'seiw kuekiinnäliiiix , Slaxvlck.

Bezugsgeld für einen Monat einschließlich Umschlaggebühr
70 4.

Ott und Tag: Unterschrift:

Betrag folgt gleichzeitig. — Betrag ist nachzunehmen.
Verlag des Gesellschafters.
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